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Mit Fäusten und Flasche traktiert
TÜBINGEN. Über Notruf am
Freitagmorgen kurz nach 3 Uhr
wurde die Polizei zu einer
Schlägerei vor einer Gaststätte
in die Friedrichstraße gerufen.
Als die Streife wenig später an
der Örtlichkeit eintraf, wurde
sie von einem 21-jährigen Mann
und weiteren Zeugen erwartet.
Der junge Mann hatte Verlet-

zungen am Kopf. Nach Aussage
der Umstehenden soll der Ver-
letzte von zwei männlichen Per-
sonen mit Fäusten und einer
Flasche traktiert worden sein.
Nach der Tat entfernten sich
beide in verschiedene Richtun-
gen. Der 21-Jährige wurde zur
ambulanten Behandlung in die
Klinik gebracht.

Im Zuge der Fahndung konn-
ten die Tatverdächtigen, ein 20-
jähriger Dußlinger und ein 26-
jähriger Mössinger, noch im
Stadtgebiet Tübingen festge-
nommen werden. Sie standen,
wie auch der Geschädigte, unter
Alkoholeinwirkung. Warum es
zu der Auseinandersetzung
kam, ist noch unklar. (pd)

»Auf Schwäbisch heißt
das: Mach’s auch recht«

Ministerialdirektor Klaus Tappeser in
der Tübinger Uniklinik beim Versuch,

»good manufacturing practice«, also die
Herstellung nach geltenden Regelun-

gen, zu übersetzen

DAS ZITAT Bürgermeister heiratet: Fest für alle
KIRCHENTELLINSFURT. Ganz
geheim halten lässt es sich oh-
nehin nicht, wenn ein Bürger-
meister heiratet. Deshalb laden
Bernhard Knauss und seine
künftige Frau Alina Frencel für
Freitag, 23. Juli, gleich das gan-
ze Dorf zum Feiern ein.

Morgens wird Hauptamtslei-
terin Marga Heller das Paar

trauen, abends von 18 Uhr la-
den der Bürgermeister und sei-
ne Frau zum Sommerfest auf
dem Gelände des Obst- und
Gartenbauvereins ein. Alina
Frencel ist in Kirchentellinsfurt
keine Unbekannte: Die Künstle-
rin mit polnischen Wurzeln en-
gagiert sich beispielsweise bei
»Kultur im Schloss«. (a)

Sanierung – Land gibt satte

Zuschüsse für Denkmäler

Region erhält
153 400 Euro

TÜBINGEN/REUTLINGEN. Zur Erhal-
tung, Sanierung und Nutzung von Kul-
turdenkmälern im Land stellt das Wirt-
schaftsministerium auch dieses Jahr wie-
der viel Geld zur Verfügung. Für insge-
samt 255 Maßnahmen fließen laut Wirt-
schaftsminister Eugen Pfister rund 7,9
Millionen Euro. Die Mittel des Denkmal-
förderprogramms kommen privaten
Denkmaleigentümern genauso zugute
wie Kommunen und Kirchen.

»Das Landesdenkmalamt unterstützt
in vielen Fällen auch besonderes bürger-
schaftliches Engagement für die Erhal-
tung von wertvollen Kulturdenkmalen«,
so Minister Pfister. Davon profitiert unter
anderem der Denkmal-Pflegeverein Rhe-
nanenhaus, der die Sanierung eines Tü-
binger Verbindungshauses begleitet. Die
Fördergelder kämen insbesondere dem
lokalen mittelständischen Baugewerbe
und dem Handwerk zugute, sagte Pfis-
ter: »Denkmalförderung trägt dazu bei,
heimische Arbeitsplätze zu sichern.«

Im Kreis Reutlingen kommen folgen-
de Objekte in den Genuss von Zuschüs-
sen: Bad Urach, Marktbrunnen (6 960
Euro); Bremelau, Katholische Kirche
(26 200 Euro); Grabenstetten, St. Peter
und Paul (11 300 Euro); Tigerfeld, Pfarr-
haus (25 190 Euro); Unterhausen, Jo-
hanneskirche (23 000 Euro). Im Kreis
Tübingen profitieren die Gottlieb-Rühle-
Schule in Mössingen (13 120 Euro), der
alte Katholische Kirche von Kiebingen
(17 630 Euro) und das Johanneum in Tü-
bingen (10 000 Euro). Das Schmuckstück
an der Melchinger Ortsteinfahrt, die Ma-
rienkapelle, wird mit gut 20 000 Euro be-
zuschusst. (mey)

Baggerseen sind
(noch) sauber

KREIS TÜBINGEN. Mit der Erfrischung
ist es bei 27,5 Grad Wassertemperatur so
eine Sache. Aber wer sich am Wochen-
ende in die Fluten der Baggerseen von
Hirschau oder Kirchentellinsfurt stürzen
möchte, kann das unbedenklich tun. Das
Gesundheitsamt hat eigens Wasserpro-
ben entnommen, nachdem im Kirchen-
tellinsfurter Baggersee Grünpflanzen zu
wuchern begannen. Ergebnis: Die Was-
serqualität ist gut, vor allem gibt es noch
keine Hinweise auf Blaualgen. Auch die
Sichttiefe ist noch in Ordnung.

Da die Seen mit 27,5 Grad Wasser-
temperatur in einem Meter Tiefe aber
sehr warm sind, werden die Kontrollen
vorerst aber sehr kurzfristig wiederholt,
sagte Landratsamts-Sprecher Egon Betz
dem GEA. Je wärmer das Wasser, desto
größer das Risiko, das sich gefährliche
Algen bilden oder die biologische Was-
serqualität leidet. Wegen Blaualgen hatte
die Gemeinde Kirchentellinsfurt zuletzt
vor zwei Jahren Besucher vor dem Ba-
den gewarnt. (a)

Medizin – Das gibt’s nur in Tübingen: An der Uniklinik können jetzt für Therapiestudien

erstmals auf den einzelnen Patienten abgestimmte Medikamente produziert werden

Arznei im Maßanzug

Im Reinraum des neuen GMP-Gebäudes kommen auch Promis unter die Haube: Klinikums-Direktor Michael Bamberg (von links), Ingo Auten-
rieth, Ärztlicher Direktor des Instituts für Medizinische Mikrobiologie und Dekan der medizinischen Fakultät, die parlamentarische Staatsse-
kretärin Annette Widmann-Mauz, Hinnak Northoff, Leiter des Zentrums für Klinische Transfusionsmedizin (er trägt Bart) und Ministerialdi-
rektor Klaus Tappeser. FOTO: TRINKHAUS

VON BRIGITTE GISEL

TÜBINGEN. An Superlativen fehlte es
nicht: Eine »ganz neue Dimension der
klinischen Forschung«, attestiert Ingo
Autenrieth, Dekan der medizinischen Fa-
kultät, der neuen Einrichtung. Die Tü-
binger Uniklinik habe jetzt ein nationa-
les, »wenn nicht gar internationales Al-
leinstellungsmerkmal«. Gesundheits-
staatssekretärin Annette Widmann-
Mauz beschwor die Gesundheitsregion,
Klaus Tappeser, Ministerialdirektor im
Wissenschaftsministerium, freut sich auf
den »Spinn-Off-Effekt«. Und Hinnak
Northoff, Leiter des Zentrums für Klini-
sche Transfusionsmedizin, jubelt: »Wir
sind ganz vorne dabei bei der Entwick-
lung neuer personalisierter Medizin.«

Schneller als Pharmafirmen

Die Vorschusslorbeeren gelten einer
Einrichtung, die gestern offiziell an den
Start ging. Mit dem GMP-Forschungsge-
bäude wird die Uniklinik als Erste und
Einzige in Deutschland in die Lage ver-
setzt, auf einzelne Patienten zugeschnit-
tene Medikamente zu entwickeln, zu
produzieren und klinisch zu erproben.
GMP steht dabei für »good manufactu-
ring practice«, was bedeutet, dass die
geltenden Regelungen des Arzneimittel-
rechts eingehalten werden. Aus Sicht
von Uniklinik und medizinischer Fakul-
tät der Uni ist die Entwicklung im eige-
nen Labor schneller und preiswerter.

In der neuen Einrichtung arbeiten
Forscher aus Immunologie, Chirurgie,
Pathologie und Humangenetik zusam-
men. In der Krebstherapie soll es das Me-
dikament für den einen spezifischen Tu-
mor geben. Aber auch in der Infektions-
medizin richten sich viele Hoffnungen
auf die neuen Verfahren. Die Regenerati-
onsmedizin will in Zukunft Gewebe
züchten, aber auch Knorpel und Band-
scheiben stehen auf der Wunschliste der
Forscher.

Kritik am Arzneimittelrecht

Das vierstöckige Gebäude mit über
400 Quadratmeter Nutzfläche, das in 18
Monaten Bauzeit auf dem Schnarrenberg
entstand, verfügt über Reinraumlabore
der höchsten Stufen, die die Mitarbeiter
nur durch Schleusen und mit Schutzklei-

dung betreten dürfen. Bau und Ausstat-
tung kosteten mehr als fünf Millionen
Euro, von denen das Land 70 Prozent be-
zahlte.

Prorektor Heinz-Dieter Assmann ap-
pellierte in einem Grußwort an die Poli-
tik, das Arzneimittelrecht zu lockern.
Hans-Georg Rammensee vom Interfakul-
tären Institut für Zellbiologie klagte, es
sei seit 2004 »nahezu unmöglich, neue
Therapiestudien mit neuen Substanzen
durchzuführen«.

Für Diethelm Wallwiener, Ärztlicher
Direktor der Frauenklinik, der das Süd-
westdeutsche Tumorzentrum repräsen-
tierte, ist die Bedeutung des Instituts gar
nicht hoch genug einzuschätzen. Er sieht
die individualisierte Therapie als ebenso
prägend für das neue Jahrhundert wie es
die interdisziplinäre Medizin im vergan-
genen war. (GEA)

Fiesta Flamenca
TÜBINGEN. »Fiesta Flamenca –  Sevilla-
nas für alle« heißt es am Samstag,
17. Juli, in Leilas Atelier für Tanz und
Theater im Französischen Viertel in Tü-
bingen (Provenceweg 22). Die spanische
Nacht mit vielen Flamenco-Darbietun-
gen beginnt um 21 Uhr. (a)

Vortrag über Klimt-Ausstellung
TÜBINGEN. Aus Anlass der Klimt-Aus-
stellung in der Stadthalle Balingen vom
10. Juli bis 26. September gibt es am
Montag, 19. Juli, um 19.30 Uhr in der
VHS (Katharinenstraße 18) einen Bild-
vortrag von CHC Geiselhart über Gustav
Klimt und die Nuda Veritas. (v)

KIRCHENTELLINSFURT

»Choropax« singt
KIRCHENTELLINSFURT. Der Chor
»Choropax« ist heute, Samstag, um 20
Uhr im katholischen Gemeindezentrum
zu hören. Die Musiker sowie einige Ge-
sangsschüler von Brigitte Häberli singen
Klassik, Pop und Afrikanisches. (a)

Ortstermin: Toiletten im Kindi
KIRCHENTELLINSFURT. Um die Er-
neuerung der Toiletten im Schloss-Kin-
dergarten geht es bei der nächsten Sit-
zung des Verwaltungsausschusses. Be-
reits um 19 Uhr gibt es einen Ortstermin
im Kindergarten, die Sitzung folgt um
19.30 Uhr im Feuerwehrhaus. (a)

AUS DEN GEMEINDEN
TÜBINGEN

Kasperl und der Fahrraddieb
TÜBINGEN. Die Tübinger Puppenbühne
spielt am Sonntag, 18. Juli, im Vorstadt-
theater Tübingen in der Katharinenstra-
ße 28 um 15 Uhr Kasperltheater. Seit lan-
ger Zeit ist wieder mal das Stück »Kas-
perl und der Fahrraddieb« zu sehen. (v)

Über Zisternen
entscheiden

KIRCHENTELLINSFURT. Auch der Kir-
chentellinsfurter Gemeinderat hat sich
jetzt mit der Einführung der gesplitteten
Abwassergebühr beschäftigt. Wie be-
richtet ändert sich durch die neue Ge-
setzgebung für »Otto Normal-Häuslesbe-
sitzer« kaum etwas, Mieter in großen
Häusern profitieren sogar vom Splitting.
Mehr berappen müssen dafür künftig Ge-
werbebetriebe mit großen versiegelten
Flächen oder etwa auch die Gemeinden
und Städte, die mit Schulen und Schul-
höfen, Feuerwehrhäusern und anderen
kommunalen Gebäuden und Plätzen
häufig über großflächig zugepflasterte
Areale verfügen.

Norbert Kranz, Geschäftsführer des
Tübinger Kommunalberatungsbüros
Heyder und Partner macht derzeit eine
Tour durch fast sämtliche Rathäuser des
Kreises. Er erklärte, dass nur der für die
versiegelten Flächen zahlen muss, der
diese auch über das örtliche Kanalnetz
entwässert: »Versickerungsanlagen blei-
ben unberücksichtigt.« Was mit Wasser
aus Zisternen passiert, die für die Garten-
bewässerung genutzt werden oder auch
jenen, die zusätzlich für die Toiletten-
spülung eingesetzt werden, muss der Ge-
meinderat noch festlegen.

Bescheid kommt später

Ein Problem, das die Gemeinde noch
in den Griff kriegen muss, sind die Be-
scheide über die Abwasserkosten. Diese
wären durch die Rechtsprechung des
Verwaltungsgerichtshofes in Mannheim
im Prinzip nicht wirksam, da Schmutz-
wasser und Niederschlagswasser anders,
als bislang, nicht gleich behandelt wer-
den dürfen. Bürgermeister Bernhard
Knauss regte an, so schnell wie möglich
eine neue Satzungsregel zu erlassen.
»Wir werden die Bescheide erst rückwir-
kend versenden, dann ist der Makel
weg.« (ulp)

dass es ihnen gelingt, bei
Leberkrebspatienten Pep-
tide so zu markieren, dass
das Immunsystem die
Krebszellen findet und at-
tackiert.
Die ersten Patienten sol-
len 2012 geimpft werden.
Vom Bundesforschungs-
ministerium gibt es dafür
eine Million Euro. (sel)

So werden zunächst die Ei-
genschaften des Tumors
analysiert. In einem zwei-
ten Schritt wird dann ver-
sucht, ihm quasi die »Tarn-
kappe« zu entreißen, mit
der er sich den Zellen des
Immunsystems entzieht.
Dabei spielen Peptide
eine wichtige Rolle. Die
Wissenschaftler hoffen,

»Jeder Krebs ist anders«,
sagt Hans-Georg Ram-
mensee, Leiter der Abtei-
lung Immunologie an der
Tübinger Uniklinik. Des-
halb ist es den Medizinern
auch so wichtig, passge-
naue Medikamente zu
entwickeln. Im Mittel-
punkt stehen dabei Pepti-
de und Antikörper.

IMMUNTHERAPIE BEI KREBS

2012 ist die erste Studie mit Leberkrebs-Patienten geplant

SWR feiert 60 Jahre
Studio in Tübingen

TÜBINGEN. Eine Matinee zum 60-jähri-
gen Studiojubiläum macht der SWR am
Sonntag, 18. Juli, um 11 Uhr im Sparkas-
sen-Carré in Tübingen. Beim bunten
Streifzug durch sechs Jahrzehnte Studio-
geschichte gibt es Kabarett und Musik
und viele Gäste wie ZDF-Moderator
Claus Kleber. (a)

www.swr-tuebingen.de

gut funktioniert, müssen sie draußen
bleiben. Wer nicht selbst kompostiert
und auch keinen Platz in der Biotonne
hat, braucht für Laub und Gras künftig
zwingend den offiziellen Laubsack des
Landratsamts. Der besteht aus speziel-
lem biologisch abbaubaren Kunststoff,
fasst 100 Liter und darf höchstens mit 15
Kilogramm gefüllt werden. Ab Septem-
ber wird er billiger: Dann kostet er nur
noch 3 statt bisher 4,80 Euro. (ges)

Abfall – Laub und Gras dürfen nicht mehr zum Häckselgut gestellt werden, weil sie

schlecht energetisch verwertet werden können. Abtransport mit dem Biomüll

Laubsäcke werden billiger
TÜBINGEN. Bei der nächsten Häcksel-
gutsammlung im Herbst wird es ernst:
Papiersäcke mit Gras und Laub werden
dann nicht mehr mitgenommen. Aller-
dings reduziert der Landkreis dafür die
Gebühr für die offiziellen Laubsäcke, die
man zum Biomüll dazustellen kann.

Die Änderung hatte bereits im Früh-
jahr Unmut hervorgerufen – weil offen-
bar nur wenige von ihr wussten. Doch
für den Landkreis führt kein Weg daran

vorbei: Bei der Häckselgutsammlung
dürfen nur noch Baum- und Strauch-
schnitt und holzige Staudenabfälle mit-
genommen werden – Laub und Gras da-
gegen nicht.

Hintergrund ist, dass ein Drittel des
Häckselguts »energetisch verwertet«
werden muss, also etwa in Hackschnit-
zelanlagen verbrannt wird, um daraus
Wärme oder auch Strom zu erzeugen.
Weil das mit Grasschnitt und Laub nicht


